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» The academy is not paradise” (hooks 1994: 207).

Der akademische Seminarraum ist ein Raum, der immer wieder neu gestaltet wird und dabei auch durch gesellschaftliche Machtbeziehungen und Regelwerke
hergestellt wird. Hier biindeln sich, nach Kimberlé Crenshaws Verstindnis, verschiedene intersektionale Machtkonstellationen, die den Zugang zu spezifischen
Formen von Wissen, Lernen und Vermittlung strukturieren. Gleichzeitig kann (Hochschul-)Bildung im Sinne einer ,engaged pedagogy“ (hooks 1994: 13ff) den
Raum bieten, eben jene gesellschaftlichen Verhiltnisse zu problematisieren und zu verindern.

In dem Seminar ,Kritische Kartographien®, das im Wintersemester 2020/21 am Institut fiir Geographie der Universitit Hamburg stattfand, erprobten 19
Studierende und zwei Lehrende Praktiken kritischen Kartierens. Lange Blockveranstaltungen, ausschliefllich digitales Lernen und Kommunizieren sowie die
individuellen und gesellschaftlichen Begebenheiten des pandemischen Alltags stellten uns vor Herausforderungen, die Kraft, Zeit und Energie kosteten. Daher
wihlten wir unsere Lebensrealitit im Jahr 2020 als Ausgangpunkt unserer kartographischen Auseinandersetzung. Dieser reflexive Zugang erméglichte es uns,
tiber Formen des dialogischen Lernens, Moglichkeiten der Transformation in unserem Hier und Jetzt methodisch nachzugehen (Freire 2000: 168).

»But learning is a place where paradise can be created. The classroom with all its limitations remains a location of possibility. In that field of
possibility we have the opportunity to labour for freedom, to demand of ourselves and our comrades, an openness of mind and heart that allows us
to face reality even as we collectively imagine ways to move beyond boundaries, to transgress* (hooks 1994: 207). f\

Gemeinsam hinterfragten wir unsere bisherigen Verstindnisse von Karten, deren Wahrheitspostulat, Grenzen, Projektionen und kategorialen -
Setzungen. Mit Bezug auf unterschiedlichste Kartierungspraktiken — akademische, kiinstlerische und aktivistische — 6ffneten wir unseren Blick tiber K OKPBR

das beschrinkte thematische und darstellerische Repertoire traditioneller westlicher

Kartographie hinaus. Auch jene Blicke und Positionen auf die Welt, blieben dabei KaKTie RuN 9
nicht unbeachtet, die die jeweils kartierenden Personen, wie eine Schildkrote gleich, - .

stetig auf ihrem Riicken mit sich tragen (Anzaldta 1999). Wir begannen mithilfe von Relief Maps und Kérperkartierungen Finni Elgenb rod, J enny Fi leischmann,
unsere jeweils individuellen Positionen, Emotionen und Verkérperungen zu kartieren und kritisch zu befragen (Rod6-de-Zdrate Ann Kathrin Gerbig ¢ Charlotte Peters
2014). Denn wie die von hooks postulierte engaged pedagogy, muss eine engaged cartography den Anspruch haben, unterschiedliche
Sinneswahrnehmungen anzusprechen und Positionierungen offenzulegen, um unterschiedliche Wissensformen zu vermitteln.

Inspiriert von Theoriedebatten der kritischen, feministischen und dekolonialen Kartographie und teilweise geschult durch friihere
Lehrveranstaltungen zu kreativen Forschungsmethoden schépften die Studierenden aus einem bunten methodischen Werkzeugkasten —

Aufnahmegeriten, Wasserfarben, SagaGis, Musik, Meditation, Zeichenprogrammen u.v.m. — und machten sich in Kleingruppen auf den
Weg, das Jahr 2020 kritisch zu kartieren.

»2020 — ein Atlas® prisentiert in sechs Karten die visuellen Ergebnisse dieser lernenden Forschung. Begleittexte erméglichen Einblicke
in die Kartierungsprozesse, aus denen sie entstanden sind. Dieses vielfiltige Kartensammelsurium blickt kritisch auf Emotionen,
Kérper, Straffennamen, Grenzen, umkidmpfte stidtische Orte und das Alltagsleben zu Zeiten der Pandemie.

Die entstandenen Karten sind nicht nur Rauminterpretationen der jeweiligen Kartograph:innen, sondern auch kritische Analyse

gesellschaftlicher Verhiltnisse eines herausfordernden Jahres. ,2020 — ein Atlas® sollte mit einem komplexen Verstindnis von D Ie ST“ dT das
)

Raum und Zeit gelesen werden, das weit iiber dieses Jahr hinausgeht.

Als Lehrende stimmen uns diese Kartenproduktionen und die radikale Offenheit, mit der die Studierenden die gemeinsamen SIN d WIR alml
Lernprozesse bestritten, beeindruckt, dankbar und hoffnungsvoll. Wir hoffen, dass Sie als Betrachter:innen dieses Atlasses -
Melina Soltau, Max Jordan,

Jessica Wulf & Katharina Vihler

ein wenig von bell hooks Bildungsverstindnis spiiren:

s« I celebrate teaching that enables transgressions - a movement against and beyond boundaries. It is that
movement which makes education the practice of freedom® (hooks 1994: 12).

viel SPass!

Paul Schweizer & Katrin Singer

QuUelienN

Anzaldida, Gloria (1999): Boderlands / La Frontera. San Fransisco: Aunt Lute.

Freire, Paulo (2000): Pedagogy of the oppressed. New York: Continuum.

hooks, bell (1994): Teaching to transgress. Education as the practice of freedom. New York/London:
Routledge.

Rodé-de-Zdrate, Maria (2014): Developing geographies of intersectionality with Relief Maps:
reflections from youth research in Manresa, Catalonia. In: Gender, Place & Culture 21 (8),

S.925-944.



1dee und vorgehensweise

Wir haben uns tiberlegt, das Jahr 2020 in einer emotionalen Karte wiederzugeben. Dafiir
haben wir einen Fragebogen mit der Frage: ,Wie wirkte sich das Jahr 2020 auf deine
Gefiihlswelt aus?“ entworfen. Zu dieser Frage haben wir drei Leute in unserem Umfeld be-
fragt und die Frage jeweils selbst bearbeitet. Der Fokus liegt auf den Emotionen Hoffnung,
Zufriedenheit, Verzweiflung und Angst, welche im Hinblick auf die Lebensbereiche Uni/
Arbeit, offentlicher Raum sowie zu Hause reflektiert werden sollten (siche Fragebogen).
Die Teilnehmenden sind Personen aus unserem unmittelbaren Umfeld hier in Hamburg
— jeweils ein:e Mitbewohner:in und eine gemeinsame Freundin. Dies hebt die Karte auf
eine sehr individuelle Ebene, da wir tiglich mit den Teilnehmenden interagieren und sie
aufgrund von Corona zu unseren einzigen Kontaktpersonen zihlen. Zuerst haben die Teil-
nehmenden auf dem Fragebogen ihre Gefiihle in die dafiir vorgesehene Skala mit Hinblick
auf die einzelnen Lebensbereiche je nach Stirke eingeordnet. Dann sollten sie sich pro Le-
bensbereich bis zu drei Gegenstinde oder Aktivititen ausdenken, die sie wihrend des Jahrs
2020 mit Uni/Arbeit, dem 6ffentlichen Raum und zu Hause verbunden haben. Daran an-
schlieflend wurden sowohl die Gegenstinde als auch die Gefiihle besprochen und illustrativ
festgehalten.

ERJEDNIS UNd DiSkUSSioN

Die Karte beinhaltet sowohl positive Gefiihle — Hoffnung, Zufriedenheit — als auch negati-
ve — Angst, Verzweiflung. Wir fanden es interessant und herausfordernd zugleich, das Jahr
2020 auf einer Gefiithlsebene zu visualisieren. Fiir uns war klar, dass eine solche Karte nur
im Rahmen des Bekanntenkreises erstellt werden kann, da wir uns intensiv mit den Teil-
nehmenden und deren Anspruch an die Umsetzung beschiftigten. Mit ,fremden Teilneh-
menden wire dies auf einer so vertrauten und privaten Ebene nicht méoglich gewesen. Die
Karte hat uns gezeigt, wie wichtig es ist, iber Emotionen zu sprechen. Die Teilnehmenden
haben bestitigt, dass die Visualisierung ihnen geholfen hat, das Jahr 2020 auf der emotio-
nalen Ebene besser einzuordnen und zu verarbeiten. Gerade wihrend der Pandemie ist es
noch einmal deutlich geworden, wie wenig professionelle Hilfe es im Bereich der Psycho-
therapie gibt. Das Jahr 2020 brachte fiir jeden Herausforderungen mit, die unterschiedlich
gut bewiltigt werden kénnen/konnten. Die Karte soll darauf aufmerksam machen, dass wir
Menschen von Emotionen geprigt sind und diese unser Handeln beeinflussen. Dies wird
heutzutage ziemlich aufler Acht gelassen, wie man beispielsweise am Home-Office erkennen
kann. Dabei verschmilzt die private Welt mit der Arbeitswelt, wodurch das eigene zu Hause
plotzlich keinen Riickzugsort mehr erméglicht. Die Karte soll dazu anregen, die eigene Ge-
fuhlswelt zu reflektieren und gleichzeitig zu erkennen, dass man nicht allein ist, auch wenn
es sich durch die unzihligen Einschrinkungen manchmal so anfiihlt. Gefiihle bestimmen
unseren Alltag mit und lassen sich nicht klar voneinander abtrennen. Das Erstellen der
Karte hat uns ebenfalls dabei geholfen, zu reflektieren, in wie vielen Bereichen man trotz
Coronabedingter Einschrinkungen zufrieden war und dass das Jahr 2020 nicht nur aus der
Pandemie bestand.
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KORPERKARTiCRUNY

Das Thema der Kérperkartierung ist das Jahr 2020 und wie dieses auf personlicher Ebene
mit den Sinnen und Emotionen von Individuen erlebt wurde. Der Ort, der dargestellt wird,
ist nicht einer, der sonst auf Karten erwartet wird. Es wird sich stattdessen durch den eige-
nen Korper bewegt und gezeigt, was Teilnehmende mit dem ihrem durch ihre Umgebung
wahrnahmen. Auf der digitalen Karte sind Korperkarten und darauf verteilt bestimmte Kor-
perregionen dargestellt. Einer Collage dhnlich gibt es verschiedene Bereiche, die betrachtet
werden konnen. Dies geschieht hier durch das Heranzoomen an die jeweiligen Kérperregio-
nen. Das Zentrum stellen dabei vier tibereinandergelegte Kérperkartierungen in einem gro-
Ben Kreis dar. Vier ausgewihlte Bereiche, Zunge, Kopf, Bauch und Ohren, sind auf diesem
verteilt. Als eine interaktive und partizipative Karte gibt es verschiedene Moglichkeiten die
Karte zu betrachten und zu verindern. Nach einer kurzen Einfithrung beginnt der Rund-
gang durch die Karte mit einer Meditation, mit deren Hilfe eine eigene Kérperkarte erstellt
werden kann. Es folgen die vier Teile des Kérpers, zu denen freiwillige Aufgaben formuliert
wurden. Wenn sich durch die Karte im Prisentationsmodus bewegt wird, kénnen nachein-
ander jede Aufgabe und die dazugehérigen Beitrige der Teilnehmenden betrachtet werden.
Die Karte, die iiber den QR-Code verfiigbar ist, enthilt nur das beendete Projekt aus dem
Seminar und kann nicht weiterhin verindert werden.

In Zukunft kénnte das in der Korperkartierung genutzte Konzept dieser Kartierungsweise
weiterverwendet werden. Beispielsweise in Gruppenarbeiten in Schulen, wenn spielerisch
gezeigt werden soll, dass es viele Arten von Karten mit verschiedenen Zwecken und Zielen
gibt. Einige der Aufgaben kénnen bei kompletter Bearbeitung relativ viel Zeit in Anspruch
nehmen. Wir empfehlen sich zu tiberlegen, ob, wenn eine vollstindige Bearbeitung das
Ziel ist, eine Aufteilung tiber mehrere Tage sinnvoll wire. Zudem kann die Karte auch um
weitere selbst ausgedachte Aufgaben zu bestimmten Kérperteilen erweitert werden. Es kann
eine Kopie von unserem Projekt genutzt werden, um mit diesem als Vorlage eine ganz eige-
ne Korperkartierung der Sinne und Emotionen zu schaffen. Es bietet sich auch an diese, je
nach Anspriichen der Verwender:innen, nur als Inspiration zu nutzen und auf einer anderen
Plattform zu imitieren. In Gruppen oder bei Einzelpersonen, die lieber analog arbeiten,
bestiinde die Moglichkeit dies auch zu tun. Zu der Bearbeitung der Aufgaben konnte bei-
spielsweise ein grofSes Blatt Papier und Stifte oder Kreide auf Asphalt genutzt werden, wobei
das Ergebnis mit einem Foto festgehalten werden kénnte. Die Darstellungsmoglichkeiten
sind zahlreich und an unterschiedliche Bediirfnisse anpassbar. Diese Kartierungsmethode
lebt von Gruppenarbeit und Partizipation. Es wire ihr zutriglich, wenn sie so genutzt wird,
wie es fiir die Teilnehmenden am attraktivsten erscheint.

Die Kartierung von Sinnen und Emotionen driickt in mehrerlei Hinsicht Kritik an Metho-
dik und Fokus der herkommlichen Kartographie aus. Sie basiert im Gegensatz zu den meis-
ten modernen Karten nicht auf den typischen quantitativen Daten und erméglicht einen

anderen, qualitativen Zugang zur Karte iiber die eigenen Emotionen und Sinne als Aus-
gangspunke. Oft stellen Karten nur eine Art und Weise dar die Umgebung wahrzunehmen.
Uns war wichtig, eine zu schaffen, in der Daten so gesammelt und genutzt werden, dass das
Individuum gezeigt wird. Aspekte wie Emotionen, Gefiihle und Erfahrungen von Einzel-
personen werden zuweilen zugunsten der Mehrheit auf Karten nicht dargestellt. Hier jedoch
soll auch solchen Dingen ihr eigener, wichtiger Platz in der Kartographie anerkannt werden.
Uns war wichtig, dass die Karte dabei méglichst frei bleibt, ohne zu viele Vorschriften oder
Strukturiertheit. Die Méglichkeit Gedanken frei zum Ausdruck zu bringen sollte gegeben
werden, ohne Teilnehmende grof einzuschrinken. Der Akt des Kartenmachens liegt nicht
nurmehr in den Hinden von Expert:innen und das Gezeigte und dessen Darstellung kann
von den Betreffenden selbst bestimmt werden. Dabei kénnen in dem Mapping Prozess
selbst Erkenntnisse geschaffen werden anstelle nur im Endergebnis.

Das Projekt erméglicht einen alternativen Blick auf ,Raum’, einen auf den Menschen fokus-
sierten, der sich in diesem befindet. Dies fordert das iibliche Verstindnis davon, was eine
Karte ist, was sie zeigen soll und auch was ihr Zweck ist, heraus. Wir erachten das insbeson-
dere im Riickblick auf das vergangene Jahr 2020 als wichtig. Es war ein Jahr, in dem viele
mehr Zeit allein im eigenen Kérper verbrachten. Der Aspekt des ,social distancing” und ,Ab-
standhaltens im Leben aufgrund des Coronavirus verinderte den wahrgenommenen Raum
um den Menschen herum. Daher erachten wir es als wichtig diesen Raum zu untersuchen
- den einen Raum, den jeder trotz allem betreten und in vielerlei Weise erleben konnte.
Wir waren am stirksten von der Methode des “Kérpers als Territorium”, welche wir im
Seminar ausprobiert haben, inspiriert. Nicht herkommliche, nicht bekannte Kartierungs-
methoden auszuprobieren und in dem Prozess Neues zu realisieren reizte uns. Weitere In-
spiration wurde aus verschiedenen spielerischen, interaktiven Ubungen und Karten, die
Emotionen darstellen, gezogen. Der Erstellungsprozess begann mit der Ausarbeitung eines
Konzeptes und Einigung auf ein Medium, Prezi. Folgend bearbeiteten wir unsere Kérper-
zeichnungen tiber Illustrator, um sie als Grundfliche in die Karte einzuftigen. Jeder hat zu
selbst ausgewihlten Bereichen des Korpers eine Aufgabe oder Anregung entwickelt. Bei dem
Bearbeiten dieser versuchten wir Schwachstellen zu entdecken und auszubiigeln, bevor wir
letztendlich andere baten an dieser teilzuhaben. Leider wurden zum Jahreswechsel 2020/21
von der Plattform Prezi der Adobe Flash Player abgeschafft und einige Funktionen nur noch
fur zahlende Mitglieder zur Verfiigung gestellt. Funktional schrinkte es somit ein wenig ein,
die Asthetik und Darstellungsfreiheic litt ebenfalls ein wenig unter diesen Einschrinkungen.
Ein weiterer Prozess, der uns vor gréfSere Hiirden stellte, war der, die Karte méglichst intui-
tiv und verstindlich zu gestalten, ohne dabei alles zu sehr zu regulieren und die Freiheit der
Gestaltung einzugrenzen, die fir diese so essentiell ist.

>






https://prezi.com/view/VCOpezzQLTOzWqJab8oN

Wi JREifT CORONA iN deN LebenSallTag iN deR STadT ein?

Corona-Einschrinkungen und -Mafinahmen gelten fiir alle, sind jedoch nicht fiir alle gleich
umsetzbar, herausfordernd und belastend! In der Stadt treffen verschiedene Lebensrealititen
und Erfahrungen direkt aufeinander und zeigen ungleiche Ausgangslagen auf Grund von
Faktoren wie Einkommen, Berufsgruppen, Beschiftigungsverhiltnis, Familiensituation,
Rassismuserfahrung, Gender, Alter und Wohnverhiltnis. Gleiches gilt fir die unmittelbare
gesundheitliche Gefihrdung. Genau diesen Aspekt der Unterschiedlichkeit wollen wir
mit unserer Karte aufzeigen und thematisieren. Wir haben uns deswegen zum einen
gefragt: Welche Verinderungen sind in der Stadt sichtbar geworden? Zum anderen: Wie
unterschiedlich fallen die Erfahrungen aus? Um die unterschiedlichen Empfindungen
darzustellen, haben wir nicht nur uns selbst gefragt, was sich verindert hat. Sondern wir
haben auch Interviews mit Personen unterschiedlicher Alters- und Berufsgruppen gefiihrt.
Die Auswahl der interviewten Personen beschrinkte sich, bedingt durch die aktuellen
Corona-Beschrinkungen, auf Personen aus unserem nichsten Umfeld. Im Sinne einer
intersektionalen Herangehensweise ist es uns wichtig darauf hinzuweisen, dass dadurch
zahlreiche bestehende gesellschaftliche Ungleichheiten keinen oder nur indirekten Eingang
in unsere Karte gefunden haben. Die Interviewten leben in Hamburg, Libeck und
Gottingen, sodass unsere Darstellung nicht spezifisch fiir eine bestimmte Stadt ist. Wir
haben sie gefragt: Was hat sich fiir euch durch Corona in der Stadt verindert? Wie hat sich
eure Mobilitdt verdndert? Wovon seid ihr betroffen (gewesen) und wo seht ihr euch im
Umgang mit Corona privilegiert?

Herausgekommen ist eine Karte, die auch als Wimmelbild bezeichnet werden kénnte. Auf

den ersten Blick chaotisch mit wenig Struktur, ohne dass man sofort einen genauen Uber-

blick hat. Kommt uns das bekannt vor?

Doch auf den zweiten und dritten Blick werden immer mehr Details sichtbar: Masken
prigen das Stadtbild; systemrelevante Berufsgruppen halten unsere Alltagsstrukturen auf-
recht, Held:innen des Alltags, die mit erhdhtem Risiko und Belastung weiterhin arbeiten
(miissen), wihrend andere ins Home-Office ausweichen konnen; die Gefahr der sozialen

Isolierung sowie zunehmender Konflikt- und Bedrohungsmomente, versteckt hinter den
Hiuserfassaden; demgegeniiber stehen fiir manche Situationen von Entschleunigung, ver-
mehrten Aufenthalten ‘im Griiner’, intensivierter zwischenmenschlicher Nihe oder gegen-
seitiger Unterstiitzung und Dankbarkeit fiir diese.

Die Karte dient als kleiner Einblick in die Empfindungen, wie unsere Interviewpartner:in-
nen und wir die Stadt in den letzten Monaten erlebt haben. Genauso wie beim Eintau-
chen in die Wimmelkarte immer neue Kleinigkeiten entdeckt werden konnen, kénnen und
sollen auch unendlich viele weitere Erfahrungen, Perspektiven und Emotionen integriert
werden. Obwohl wir die Abbildung selbst nicht verindern, ist die Karte deshalb niemals
‘endgiiltig fertig’. Unser Ziel ist es vielmehr, die Vielfalt und Ungleichheit von Erfahrungen
anzuschneiden und damit zur Auseinandersetzung mit der eigenen Situation sowie der von
Mitmenschen einerseits und den zugrundeliegenden gesellschaftlichen Ungleichheitsstruk-
turen andererseits anzuregen. Unsere Karte ist somit auch als Grundlage bzw. Einstieg fiir
den Austausch tiber (unterschiedliche) Erfahrungen in der Pandemie gedacht.

Daher an dich die Fragen: Findest du dich in der Karte wieder? Was hat sich fiir dich durch
Corona in der Stadt verindert? Wovon bist du betroffen (gewesen) und wo siehst du dich
privilegiert? Welche Perspektiven sind neu fiir dich? Gibt es Aspekte, die du erginzen moch-
test?

Viel SPa3 beiM EiNTaUCleN UNd AUSTAUSCheN!

Hinweis: Um die Verinderungen durch Corona in der Stadt und den abgebildeten Aktivi-
titen darzustellen, haben wir mit der Farbgebung gespielt. Situationen, die vor Corona fir
uns und die Interviewten eine grof3e alltigliche Bedeutung hatten, jetzt jedoch nicht mehr
moglich sind, findet ihr in der Karte grau eingefirbt.







it STadT, das
SiNd WiR alie?

Melina Soltau, Max Jordan,
Jessica Wulf & Katharina Vihler

EiN audiTiVeR UNd iMagdiNarReR SPaZieR9ang durRCh HaMbUR9g

Seit Ende Februar 2020 das neuartige Coronavirus erstmals auch in Hamburg nachgewiesen
wurde, hat sich nicht nur das alltdgliche Leben in der Stadt grundlegend verindert, sondern
auch der Blick auf die Stadt. Was bleibt von der Stadt, wenn Arbeit, Wohnen und Kinder-
betreuung im Home-Office zusammenfallen, wenn aus Sorge vor Ansteckung der OPNV
gemieden wird, wenn die Gastronomie und grof3e Teile des Einzelhandels geschlossen sind,
kaum kulturelle Angebote bestehen? Was bleibt von der Stadt, wenn sich aufgrund der stin-
dig angepassten Mafinahmen andauernd verschiebt, wer sich in der Stadt wo und mit wie
vielen anderen gemeinsam aufhalten darf?

Orte, Begegnungen, Wege, Teilhabe und so viele Dinge mehr, die stidtisches Leben ausma-
chen, die so selbstverstindlich zu unserem Alltag gehorten, wurden uns durch die Pandemie
genommen. Aber was genau ist das, was wir fur selbstverstindlich hielten? Was genau fehlt
jetzt? Und - war das Leben in der Stadt nicht auch schon vor der Pandemie in unzihligen
Bereichen eingeschrinke?

Dazu werfen wir einen Blick auf das “Recht auf Stadt” - ein politisches Konzept, das dem
gleichnamigen Buch von Henri Lefebvre aus dem ereignisreichen Jahr 1968 entspringt. Er
beschrieb das Recht auf Stadt als ,,Recht auf das stidtische Leben in verwandelter erneuerter
Form®. Das Recht auf Stadt ist kein Individualrecht im Sinne der bestehenden Rechtsord-
nung, das man einklagen kénnte. Vielmehr richtet sich das Konzept gegen Ausgrenzungen,
die z.B. durch soziale Verdringungsprozesse und durch die Privatisierung des 6ffentlichen
Raumes hervorgerufen werden. Man kénnte also sagen, es handelt sich um ein Biindel von
kollektiven Rechten, die durch eine Aneignung des stidtischen Raumes und dessen Neu-
produktion erstritten werden. David Harvey beschreibt es so: ,,Das Recht auf Stadt ist weit-
aus mehr als die individuelle Freiheit, Zugang zu stidtischen Ressourcen zu haben: Es ist
das Recht, uns selbst zu verindern, indem wir die Stadt verindern. [...] Die Freiheit, unsere

Stidte und uns selbst zu schaffen und neu zu schaffen, ist [...] eines unserer kostbarsten und
zugleich auch eines unserer am meisten vernachlissigten Menschenrechte.”

Wie aber kann dieses “stidtische Leben in verwandelter, erneuerter Form”, von dem Henri
Lefebvre einst triumte, aussehen? Und wie schaffen wir es dabei, alte Ideen und neue wich-
tige Ansitze zu Positionalitit, Postkolonialismus und Intersektionalitit zu verbinden? Wir
wollen von der Theorie in den Raum. “Das Recht auf Stadt verraumlicht soziale Kimpfe”,
schreibt das Netzwerk Recht auf Stade Hamburg. Wir wollen nach diesen Orten in Ham-
burg suchen. Mit dem Ziel, sichtbar zu machen, wie es um das Recht auf Stadt in Hamburg
steht. Dafiir haben wir eine auditive Stadtfithrung und eine Karte gestaltet. Sie zeigt Orte
der Ungerechtigkeit, Orte der Verdringung und Orte der Ausgrenzung; Orte, an denen uns
etwas fehlt, etwas stort. Aber auch Orte, an denen sich widersetzt und gekdmpft wird; Orte,
die die Frage aufkommen lassen: was, wenn die Stadt nicht so wire, wie sie ist?

Also los! Uber den QR Code auf der Karte gelangt ihr zum ca. einstiindigen Podcast. Die
Karte selbst verschafft euch in dieser Zeit einen Uberblick. Folgt dazu einfach der kleinen
Figur auf ihrer Route. Falls ihr doch mal nicht mehr wissen solltet, wo wir grade sind — keine
Sorge! Die timestamps neben den Icons auf der Karte bringen euch schnell zuriick zu uns.
Die Textboxen geben euch schon mal einen Einblick in die Themenblécke, die wir unter-
wegs ansprechen.

viel SPap3!
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https://www.mixcloud.com/Die_Stadt_das_sind_wir_alle/die-stadt-das-sind-wir-alle-ein-auditiver-und-imaginärer-spaziergang-durch-hamburg
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In den letzten Jahren sind Themen rund um Dekolonialisierung und kritische Blicke auf
die Rolle Europas in Vergangenheit und Gegenwart ein groffer Bestandteil innerhalb ge-
sellschaftlicher Debatten geworden. Von ebenso hoher Bedeutung ist die Fortsetzung des
Prozesses einer umfassenden Entnazifizierung. Gleichermaflen zeigt sich anhand von Sta-
tistiken und Debatten, dass Fragen der Gleichstellung der Geschlechter und Minderheiten
(sexueller, religidser, ethnischer und sozialer Hintergrund) weiterhin ungel®st sind. Es zeigt
sich die Notwendigkeit diese grundlegenden, weil zum Teil strukturellen, Problematiken im
Kampf gegen u.a. Rassismus, Sexismus und Marginalisierung anzugehen und Missstinde zu
minimieren. Hierbei sollte mit entsprechenden Verinderungen zunichst ,vor der eigenen
Haustiir® in Deutschland begonnen werden! Daher ist der Fokus der Arbeit auf Hamburg
gelegt - der Heimat, Wohn- und Studienort von uns beiden Autoren! Im Zuge des Seminars
“Kritische Kartographien” war es unsere Projektidee, die soeben angesprochenen Themen
an einem alltiglichen und allgegenwiirtigen, 6ffentlichen Objekt zu problematisieren: den
Straffennamen. Wobei unter dem hier verwendeten Oberbegriff ,Stralen® alle benannten
Verkehrsflichen zu verstehen sind. Dazu gehéren Straflen, Briicken, Plitze, Wege und Parks,
die von der gesamten Gesellschaft durchgehend genutzt werden, ohne dass sie darum weif3,
nach wem diese Orte tiberhaupt benannt sind. Mit implizierter Hinterfragung widmet sich
die Karte der Ergriindung der Namen, die die Straflen reprisentieren.
So sind noch zahlreiche Namen unter den insgesamt 8659 benannten Straflen in Ham-
burg dabei, die in ihrem Hintergrund nationalsozialistisch oder kolonialistisch belastet sind
(www.hamburg.de, Stand 2021). Nach unseren Recherchen existiert zudem ein ausgeprigtes
Geschlechterungleichgewicht: Ca. 88% der Straf8en, die nach Personen benannt sind, haben
einen Mann als Namensgeber und nur ca. 12% eine Frau. Dariiber hinaus reproduziert
die ausschlieflliche Verwendung weiblicher und minnlicher Personen eine Wahrnehmung
der Stadt anhand von heteronormativen Vorstellungen. Es gibt lediglich eine Strafle, deren
Namenshintergrund auf einen LGBTQIA+-Kontext zuriickgeht: den Andreas-Knack-Ring.
Der Namensgeber setzte sich zu Zeiten des NS-Regimes fiir die Rechte Homosexueller ein.
Es ist festzuhalten, dass bis heute keine Strafle nach einer offen nicht-heteronormativen
Person benannt wurde.
In der Kartierung des Hamburger Straflennetzes méchten wir Straffen mit einem bedenk-
lichen Namenshintergrund oder kritischem Verhiltnis darstellen. Auf Grundlage der vor-
handenen wissenschaftlichen Literatur sind wir zu folgenden Betrachtungskategorien ge-
kommen:

* Nationalsozialistisch belastete Strafennamen

* Kolonialistisch belastete Stralennamen

* Nach Frauen benannte Straflen

* Nach Minnern benannte Straflen

* Nach LGBTQIA+ Personen benannte Straflen

* Gegenderte Straflennamen

* Nach Familien benannte Straflen
Nach einer ersten Quellensuche haben wir mittels bereits existierender Listen, weiterer kon-
kreter Internetrecherche sowie eigenem Ermessen die StrafSen nach den jeweiligen Kate-
gorien eingefirbt.
Hinsichtlich geographischer Zugehérigkeiten war es durchaus schwierig diese einzugrenzen,
weshalb auch in den Straflennamen erwihnte Orte (teilweise noch in kolonialer Schreib-
weise/mit kolonialem Namen!), Tiere und Handelswaren aus ehemaligen Kolonien zu den
kolonialistisch belasteten Namen zihlen, sofern diese nicht in Europa und Nordamerika
zu verorten sind. Wenn es zu Uberlappungen der Kriterien kam (Bsp.: Wilmannstrafie:
nach einem Mann benannt, der kolonialistisch belastet ist), ist der Straflenname der unse-
rer Auffassung nach schwerwiegenderen Kategorie zuzuzihlen. Unter die schwerwiegende-
ren Kategorien fallen nach unserem Ermessen die nationalsozialistisch und kolonialistisch
belasteten Straflennamen (demnach wurde die Wifmannstraf§e nach letzterer eingefirbt).
Demzufolge gibt es keine Doppelzihlungen. Wichtig ist daher der Hinweis, dass die Karte

Resultat subjektiver Beurteilungen ist und keinen Anspruch auf endgiiltige Vollstindigkeit
und Deutungshoheit erhebt.

Ist ein Straflenname einer Stadt oder einem Stadtteil gewidmet, der offensichtlich einen
Personennamen in sich trigt, ist eine Kategorisierung vorgenommen worden. Wohingegen
Verkehrsflichen wie der Jasminweg oder Irisplatz nach Pflanzen benannt wurden und des-
halb nicht zu den ,Nach Frauen benannten Straflen® gezihlt werden. Komplementires gilt
fur Benennungen nach dem Johanniskraut oder den Gestirnen Jupiter oder Sirius. Nicht
mitberiicksichtigt sind auflerdem alle Berufs- und Titelbezeichnungen, die heutzutage auch
von Frauen bekleidet werden kénnen, obschon ausschlieflich die minnlichen Varianten als
Straffenname Verwendung finden (z.B. Jiger, Bicker, Pastor).

In weifler Farbe wurden die 748 unbenannten Verkehrsflichen in Hamburg dargestellt. Das
zeigt, dass Verkehrsflichen nicht zwingend mit einem Eigennamen benannt werden miis-
sen, sondern auch politisch neutral z.B. nach Zahlen organisiert werden konnten.

Des Weiteren zu erwihnen sind zusitzliche mogliche Kategorien, die in eine intersektionale
Karte aufgenommen werden kénnten - wie race (z.B. Taskopiistrafle), disability, Religion/
Glaube, Alter (z.B. Anne-Frank-Strafle) oder gesellschaftlicher Status (z.B. Auguste-Victo-
ria-Kai, Von-Colln-Weg im Gegensatz zur Muharrem-Acar-Briicke) oder andere kritisch zu
betrachtende Straflennamen, die wir im Moment aufgrund unserer Positionierung nicht
erkennen oder die den Zeitumfang dieses Projektes tibersteigen wiirden (,Kriegshelden®-
Ehrung, ehemalige geographische Orte des Deutschen Reichs). In diesem Sinne wire als
potentielle Erweiterung dieses Projekts fiir die Kartenlesenden interessant zu jedem als kri-
tisch eingefirbten StrafSennamen einen kurzen Erklirungstext beizuftigen. Diskussionsforen
und interaktives Hereinzoomen und Anzeigen von Straflennamen wiren ebenfalls sehr be-
reichernd. In der Kiirze des Projekts war es uns allerdings nicht méglich diese Ideen bereits
zu implementieren.

Wie wichtig die Problematisierung der Namen solcher alltiglichen Nutzungsobjekte ist,
wird v.a. an den erst in der jiingsten Zeit benannten Verkehrsflichen der Hafencity deutlich,
welche zum Teil unmissverstindlich an den Kolonialismus, Imperialismus und Eurozentris-
mus erinnern. Auch die Tatsache, dass noch nach 1945 Straflen nach Menschen benannt
wurden, die in der NSDAP waren, Mitglieder anderer NS-Organisationen oder vom NS-
System beruflich profitiert bzw. dieses unterstiitzt hatten, ldsst zu scharfem Protest aufrufen.
Ein kleiner Schritt in die richtige Richtung entwickelte sich zwischen 1985 und 2015 mit
der Umbenennung von 13 dieser Straflen und der Umwidmung zwei weiterer. Es bleibt zu
hoffen, dass es in baldiger Zukunft mit Verinderungen im grofleren Umfang weitergehen
wird - ebenso beziiglich der Problematik der ungleichen Geschlechterreprisentation in den
Straflennamen, die auch in der Karte “Straflennamen in Wien” vom GenderAtlas (Gende-
ratlas.at, 2015) thematisiert wird, die uns sehr inspiriert hat und ein grofes Vorbild war.
Rita Bake formulierte zu der ungleichen Geschlechterreprisentation in den Straffennamen
treffend: “[...] Straflenbenennungen unterliegen gesellschaftspolitischen Entwicklungen,
und diese fufen auf einem patriarchalen Gesellschaftssystem, in dem es klare Vorstellungen
von Geschlechtsrollenmustern und Machtstrukturen gibt, die sich erst in den letzten ca. 30
Jahren langsam im Verinderungsprozess befinden.” (Bake, 2015: 20). In diesem Sinne wur-
den zwischen 2001 und 2015 14 Straflen ,gegendert®, also nach prominenten weiblichen
Verwandten oder Ehepartnerinnen der Namensgeber mitbenannt.

Als eine weitere zentrale positive Entwicklung kann die schrittweise Stralen(um)benennung
nach Widerstandskidmpfer:innen gegen die NS-Diktatur erwihnt werden. Es bleibt also
Hoffnung auf zukiinftige, gewichtige Verinderungen, trotz des relativ hohen Aufwands und
Gegenwinds, den Straflenumbenennungen mit sich bringen.

Aufmerksam zu machen auf kritisch zu betrachtende Hintergriinde von Straffennamen ist
deshalb ungemein wichtig, da sie ein Spiegel fiir die Verhiltnisse in der Stadt sind. Wie sich
die Stadt mit ihrer Vergangenheit, ihrem Erbe und ihrer Gegenwart auseinandersetzt - d.h.,
wer sichtbar gemacht und als geschichtlich relevant erklirt wird (bzw. wurde) und wer nicht!
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Wie ist die Welt im Jahr 2020 aufgeteilt? Auf Weltkarten sind neben den Ozeanen meistens
Linder eingezeichnet — voneinander getrennt durch Grenzen. Doch diese Grenzen sind
keine natiirlichen Gegebenheiten, wie die Aufteilung in Wasser und Landmasse. Grenzen
sind von Menschen gemacht, ein politisches und damit soziales Konstrukt. Der Mensch hat
sie erfunden und Menschen haben ihre Positionen festgelegt. Doch was steckt hinter dem,
was wir als Linie auf einer Karte sehen? Mit dieser Frage haben wir uns beschiftigt und auf
unserer Karte verschiedenste Perspektiven auf Grenzen festgehalten. Wir haben zugehort,
was andere Menschen uns iiber Grenzen erzihlen kénnen, die einen Einfluss auf ihren All-
tag haben. Wir haben recherchiert, welche Grenzverliufe umstritten sind; an welchen Gren-
zen Konflikte herrschen und welche Grenzen Konflikte auslésen. Wir haben uns angesehen,
wie unterschiedlich die Orte aussehen, an denen Grenzen verlaufen: durch Berge, Fliisse,
Wilder und Wiisten. Denn hinter diesen einfachen Linien auf einer Karte steckt viel mehr
als das. Diese Linien haben Auswirkungen auf das Leben aller Menschen; auf einige mehr,
auf andere weniger. Und so hat jede Person unterbewusst ihre eigenen Perspektiven auf
Grenzen. Unsere Karte sieht auf den ersten Blick relativ gewdhnlich aus, erst bei niherem
Hinsehen ist zu erkennen, dass sich hinter einigen Linien mehr als diese verbirgt. Aufier-
dem ist die Karte bei Weitem nicht vollstindig. Es sind lediglich die Perspektiven zu sehen,
die vier Studierende der Universitit Hamburg durch ihre eigenen Erfahrungen und ihre
Recherche erfassen konnten. Des Weiteren lassen auch die Darstellungen Platz fiir eigene
Interpretationen, damit jeder Mensch sich ein eigenes Bild von einer Grenze machen kann.

Unser Ziel war es lediglich einen kleinen Einblick in die Vielfalt zu geben, die sich hinter
einfachen Linien auf einer Karte verbirgt. Es hat in uns einen Prozess angestof3en, niher
hinzusehen, und wir hoffen, dass wir auch den Betrachtenden dies erméglichen konnten.
Vor allem aber hat uns das Erstellen unserer Karte die Wichtigkeit und Bedeutsamkeit des
niheren Betrachtens von Grenzen gezeigt. Die Darstellung von Konflikten und Geschichten
um Grenzen hat uns ein anderes Verstindnis dieser vermittelt und unsere Sicht auf einzel-
ne Grenzen verindert. Auch haben wir viel Neues tiber den Nutzen und den Hintergrund
einiger Grenzen erfahren. Der Prozess hat uns jedoch auch gezeigt, wie schwierig es ist das
Thema Grenzen korrekt aufzufassen und die Perspektiven fiir alle verstindlich zu zeigen.
Die Erstellung unserer Karte ist somit nur ein Selbstversuch Perspektiven auf Grenzen in
einer Karte darzustellen und auch die einzelnen Ansichten sind immer subjektiv. Doch wie
schon erwihnt ist genau dieser Interpretationsfreiraum fiir alle Betrachter:innen neben der
eigentlichen Darstellung eines unserer Hauptziele gewesen.

Unsere Karte ist in einem Miro Board (siche Link/ QR-Code) hinterlegt, so dass alle Be-
trachter:innen nach Belieben heraus- und hereinzoomen konnen. Sie ist also eine Online-
Karte und in gedruckter Form nur schwer zu betrachten. Es war uns wichtig eine grof3e
Vielfalt an Grenzperspektiven darzustellen, wodurch wir uns fir die Weltkarte entschieden
haben. Dies fithrt jedoch dazu, dass die Grenzen kleinerer Linder nur durch Hereinzoomen

zu erkennen sind. So ist Miro die beste Darstellungsweise fiir unsere Karte.
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